Dienſtag, den 12. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Bukareſt, Sonntag 10. Januar. 

Fürſt Karl hat ein eigenhändiges Schreiben des 
Sultans mit der Verſicherung der Freundſchaft und 
des Wohlwollens für den Fürſten von Rumänien 
erhalten. Gleichzeitig war auch eine Beglückwün⸗ 
{hung des Großveziers eingegangen zu den guten 
Beziehungen der rumänischen Regierung zur Pforte, 

— Auf eine Interpellation Mehedinzeano's anut⸗ 
wortete der Finanzminiſter, das abgetretene Minifterium 
habe eine Schuld von 21 Millionen France hinter⸗ 
laſſen; von 78 Millionen Einkünften für das Jahr 
1868 ſeien nur 42 Millionen eingegangen; er hoffe, 
durch Einziehung der Rückſtände das Gleichgewicht 
in den Finanzen herzustellen. — Um der augenblick⸗ 
lichen Verlegenheit abzuhelfen, haben Capitaliſten eine 
Million France gezeichnet. a 

Florenz, Sonnabend 9. Januar. 

In S. Giovanni di Perſiceto (Provinz Bologna) 
und in Cento (Provinz Ferrara) haben Ruheſtörungen 
ſtattgefunden. Mehrere Tauſend Landleute haben 
das Stadthaus und die Präfectur verwüſtet und 
die in denſelben befindlichen Archive verbrannt. Die 
Häuſer in beiden Städten wurden von den Ruhe⸗ 
ſtörern theilweiſe geplündert und die Telegraphen⸗ 
linien zerſtörtt. Das gegen die Aufrührer abgeſandte 
28. Jägerbataillon wurde in der Stadt S. Giovanni 
mit Flintenſchüſſen empfangen. Nach kurzem Kampfe, 
wobei die Aufſtändiſchen mehrere Todte und viele 
Verwundete verloren, wurden dieſelben vom Militair 
aus der Stadt gedrängt und in die Berge zurück ⸗ 
geworfen. 

Madrid, Sonntag 10. Januar. 
Gegenüber den Behauptungen der „Cotreſpondencia“ 
verſichert die „Epoca“, daß der Ktiegsminiſter Maß 
regeln ergriffen hat, um im Laufe des Monate 
Januar 4000 Mann nach Havanna abgehen laſſen 
zu können — Der Finanzmitiſter Figuerola hat 
geſtern mit dem Börſenſtyndikus eine Beſprechung ge- 
halten und demſelben die Verſicherung ertheilt, daß 
die Baiſſe der letzten Tage eine völlig ungerechtferligte 
geweſen ſei. 

Paris, Montag 11. Imuar. 

Der dem Kaiſer von dem Finanzminſſter Magne über⸗ 
reichte Bericht enthält im Weſentlichen folgende Au ⸗ 
gaben: Die ſchwebende Schuld iſt von 902 auf 
727 Millionen Fred. zurückgegangen, der Ertrag der 
indirekten Steuern weiſt gegen das Jahr 1867 einen 
Ueberſchuß von 34 Millionen nach. Der Etat pro 
1869 wird kein rectificatives Budget enthalten, da die 
ſupplementairen Forderungen ſich kaum auf 28 Mill. 
belaufen und reichlich durch den Uleberſchuß der 
Steuerbeträge gedeckt werden. Im Budgetordinarium 
pro 1870 werden die Einnahmen auf 1736, die Aus⸗ 
gaben auf 1650 Millionen geſchätzt. Der Ueberſchuß 
von 86 Millionen ſoll zuſammen mit den Ueberſchüſſen 
que den früheren Etats für das Extraordinarium des 
Budgets in Anſatz gebracht werden. Für Amortiſt 
rungszwecke ſollen pio 1870 — 42 Milltonen zu 
Rentenankäufen verwandt werden. Der Bericht con. 
flatirt, daß das Jahr 1868 bezeichnet ſei durch ſteten 
Wechſel von Vertrauen und Befürchtungen, durch 
bald ſteigende, bald fallende Bettitbſamkeit. Allmälig 
ſei in der äffentlihen Meinung eine gefundere Er- 
wägung der politiſchen Verhältniſſe eingetreten. 
Namentlich in den letzten Monaten machte ſich ein 
beitetfbatet uufſchwung geltend. Dieſer dem Wieder⸗ 
aufleben des Vertrauens zu dontende Aufſchwüng 
zeigt, wie ſehr der Friede dem Lande nolhwendig ſei. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerdte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In Breslau: Louis, Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenftein & Vogler. 


Der Bericht ſchließt mit folgenden Worten: 
welchem Grade wird der Frieden fruchtbar werden 
können, wie ſehr bat die öffentliche Meinung Recht, 
den Bemühungen Ew. Majeftät Beifall zu zollen, 
welche darauf gerichtet find, durch freundſchaftliche 
Vermittelung allen den Konflikten vorzubeugen, welche 
den Frieden flören können. 

— Der „Armeemoniteur“ ſchreibt in Rückblick auf 
das Jahr 1868: Der militäriſche Zuſtand Frank- 
reichs iſt allen Eventualitäten gewachſen und ſtark 
genug, um in vollkommener Eintracht mit den Mächten 
leben und mit Vortheil diejenigen bekämpfen zu 
können, welche gewillt ſein ſollten, einen ungerechten 
Krieg zu unternehmen und uns zu zwingen, wiederum 
den Degen zu ziehen. 

— „Public“ glaubt, daß die Sitzung der Con⸗ 
ferenz am Dienſiag die letzte ſein wird, da ein diplo⸗ 
matiſches Schriftſtück vorbereitet werden fol. or · 
läufig iſt der griechiſche Geſandte, Rizos Rangabe, 
geſtern ohne einen Zwiſchenſall von irgend welcher 
Tragweite eingeführt worden. — Heute und morgen 
finden halbamtliche Zufammenkünfte mehrerer Bevoll⸗ 
mächtigten ſtatt. 

London, Montag 11. Yanuar, 
Die „Times“ erwartet einen raſchen und befriedigenden 
Schluß der Konferenz. 2 

— Die „Morningpoſt“ meldet, der Vertreter 
Englands auf der Conferenz habe durch unzweideu⸗ 
tigſte Erläuterung der Sachlage des Conflicts den 
ruſſiſchen Vorſchlag, eine internationale Commiſſion 
behufs Unterſuchung der griechiſchen Beſchwerden und 
der Verwaltung Kretas einzuſetzen, befeitigt, 

— Telegraphiſche Nachrichten aus Mexiko vom 
8. d. melden: In Colima und Mazanillo haben 
Erdbeben ſtattgefunden, welche einen beträchtlichen 
Schaden anurichteten; der Verluſt an Menſchenleben 
iſt jedoch nur ein geringer. — Nachrichten aus 
Cuba zufolge haben die Führer des dortigen Auſſtandes 
die Emancipirung der Sclaven proclamirt. 


Politiſche Rundschau. 


Das ktonprinzliche Paar wird biefen Winter 
Berlin nicht mehr verlaſſen. Der Beſuch des Prinzen 
von Wales an unſerem Hofe ift innerhalb 14 Tagen 
zu erwürten. — 

Es darf als feſiſtehend angefihen werden, daß 
der Reichstag erſt nach Oſtern einberufen wird, um 
dann ſeine Thätigkeit durch Erledigung der Vorlagen 
abzuwickeln und erſt nach denſelben dem Zoll Parla- 
ment Platz zu machen. — 

Die zwiſchen Preußen und Mecklenburg ⸗Strelitz 
abgeſchloſſene Convention beſtimmt, daß die Strelig’- 
ſchen Truppen in den Armeecorps - Verband der preu 
ßiſchen Armee aufgenommen und die Oſftzierſtellen 
vom König von Preußen beſetzt werden. Abgeſehen 
vom Königreich Sachſen, welches ein eigenes Armee⸗ 
corps (das 12. Bundesarmeetorpe) ſtellt, deſſen 
Offiziere nur innerhalb dieſes Armeecorps avanciren 
tönnen, Befichen ſolche Militär⸗Conventionen jetzt mit 
allen norddeutſchen Bundes ſtaaten außer mit Braun⸗ 
ſchweig. — 

„Wir wollen nicht verpreußt werden“, das iſt 


das Schlagwort, mit welchem die ſüddeulſchen Demo⸗ 


kraten und ihre Bundesgenoſſen, die Römlinge, jeden 
Verſuch der nationalen Partei, einen engern Unſchluß 
an Norddeutſchland zu Wege zu bringen, zurückweiſen. 
Was werden nun die Herren ſagen, da wieder ein 
Symkol der beginnenden „Verpreußung“ nach dem 
gemüthlichen Süden gebracht wird, und zwar durch 


Bis zu | die württembergiſche Regierung ſelbſt, die doch bekannt 


iſt wegen ihres heiligen Abſcheus vor Allem, was 
nach einer Unterordnung gegen Preußen ausſieht! 
In Württemberg wird nämlich das Erercierreglement, 
das Militairbildungs⸗ und Verwaltungsweſen nach 
preußiſchem Muſter bereits umgeſtaltet und jetzt ſoll 
auch noch für die Cavallerie der preußiſche Dragoner⸗ 
Helm eingeführt werden, und zwar, wie der württem⸗ 
bergiſche Staatsanzeiger ſagt, weil ſich der Helm in 
den Reſtergefechten des letzten Krieges als ein ſehr 
nützlicher Kopfſchutz erwieſen hat, im Grunde aber 
wohl, um auch äußerlich eine gewiſſe Gleichmäßigkeit 
zwiſchen den Norddeutſchen und Süddeutſchen Truppen 
herbeizuführen. Auch in Baiern wird das Heerweſen 
dem Norddeutſchen angepaßt, zunächſt durch eine neue 
Eintheilung der Armee im zwei Armeecorps und vier 
Diviſionen. Der Grund dieſer Aenderung wird von 
der bairiſchen Regierung amtlich dahin gegeben, daß 
es wünſchenswerth ſei, die Armee, da ſie beſtimmt 
ſei, mit der Norddeutſchen gemeinſam im Felde zu 
ſtehen, auch in ihren Einrichtungen derſelben ähnlich 
zu machen. So verfahren die Regierungen von 
Baiern und Württemberg, obwohl man es ihnen am 
wenigſten zugetraut hätte, hierin deutſcher zu ſein, als 
ein großer Theil des Volkes. Würden die Süddeutſchen 
den politiſchen Anſchluß an den Norden mit aller 


Macht befördern, ftatt ihn zu bekämpfen, fo erlebten 


ſie es gewiß nicht, daß ſie „verpreußt“, ſondern daß 
Preußen „verdeutſcht“ würde. Doch iſt daran noch 
lange nicht zu denken. Die demokratiſch⸗ katholiſche 
Partei iſt noch immer obenauf und feiert ihre Siege. — 

Die Sprache der Berliner und Wiener Offizidſen 
wird immer gereizter. Erſtere ſprachen ſogar ſchon 
von der Möglichkeit eines Abbruchs der diplomatiſchen 
Beziehungen. Nach einem Telegramm aus Wien 
unterhält man ſich in dortigen diplomatiſchen Kreiſen 
von einer Spannung zwiſchen dem Grafen Beuſt und 
dem preußiſchen Geſandten. — 

In letzter Zeit haben ſich wieder mehrere 
preußiſche Gutsbeſitzer in verſchiedenen Gegenden 
Galiziens mit bedeutendem Grundbeſitz angekauft, 
was die polniſchen Parteiblätter ſehr empfindlich 
berührt und ihnen Veranlaſſung zu der Mahnung 
gegeben hat, „das polniſche Vaterland nicht ſtück⸗ 
weiſe an den deutſchen Erbfeind zu verkaufen.“ Nach 
Angabe polnischer Polizeiblätter hat der gefammte 
Grundbeſitz, der ſich in Galizien in preußiſch⸗deutſchen 
Händen befindet, bereits einen Flächeninhalt von ca. 
70 Quadratmeilen. Bei der geringen Bodeneultur 
und der ſortſchreitenden Verarmung Galiziens find 
tüchtige Muſterwirthſchaften und Fabriken, wie ſie von 
den deutſchen Gutsbeſitzern eingerichtet werden, ein 
großer Segen für das Land, und der Fanatismus der 
polniſch⸗nationalen Ulira's kritiſirt ſich ſelbſt, wenn 
er in der Verbreitung ſolcher Cultur eine Gefahr für 
die polniſche Nationalität erblickt. — 

Die Garniſonen in vielen ungariſchen Städten 
liegen jetzt der weniger angenebmen als nützlichen 
Beſchaftigung ob, auf die Räuber Jagd zu machen. 
Vom Regiment König der Belgier in Oedenburg ſind 


anderthalb Compagnien ſchon fett mehreren Wochen 


auf der Jagd und von andern Regimentern find 
ſogar nicht weniger als drei Compagnien ausgeſchickt, 
Räuber aufzuſuchen. — 

Die Hauptſorge der letzten Wochen, der lürkiſch⸗ 
grſechiſche Confliet und die Conferenz, kann bereits 
als erledigt betrachtet werden. Die zweite Sitzuog 
der Conferenz, die heute ſtattfindet, wird wahrſchein⸗ 
lich ihre letzte ſein. Man hofft in Paris auf einem 
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Säriftftüd, dem das türkiſche Ultimatum als Grund⸗ 
lage dient, den Frieden des Orients von Neuem zu 


5 bef ' ſtigen. 2 


Uueeber den Verlauf der erſten offieiellen Sitzung 


der Conferenz am 9. wird von gewöhnlich gut unter ⸗ 


5 i richteter Seite Folgendes gemeldet: 


Schlichtung der 


Die Bevollmäch⸗ 
tigten der Pariſer Vertrags mächte, welche ſich behufs 
zwiſchen der Türkei und Griechenland 


beſtehenden Differenzen verſammelt haben, erkennen 


N) als erſte Pflicht, den Betheiligten die erfolgte 


Coaflituirung der Conferenz zur Kenntaiß zu bringen. 
Die im türkiſchen Ultimatum formulirten Reclama · 


klonen find nun der Prüfung der Mächte unterwor- 


fen, welche ſich der Ueberzeagung hingeben, daß ſich 
die Regierungen des Sultans und des Königs von 


Griechenland auf das Gewiſſenhaſteſte aller Schritte 


enthalten werden, welche den Status quo verändern 
und dadurch die Aufgabe der Mächte erſchweren lönn 
ten. Die Mächte appelliren an die Mäßigung der 
Pfocte und ſprechen den Wunſch aus, daß die Durch ⸗ 
führung der im Ultimatum angedrohten Maßregeln 
bis zum Schluß der Arbeiten der Couferenz fufpen- 
dirt werde. Die griechiſche Regierung wird gleich⸗ 
zeitig aufgefordert, alle feindlichen Manifeſtationen 
ſowie jede bewaffaete Expedition zu Lande und zur 
See zu verhindern. Wie verſichert werden kann, 
wurde dieſer Conferenzbeſchluß ſowohl nach Konſtan⸗ 
tinopel wie nach Athen notifteirt. 

Der Türkei wird alſo „ein Wunſch vorgelegt“, 
Griechenland wird „aufgefordert.“ Dieſe Ausdrücke 
des Telegramme mögen zufällig fein: aber wenn fie 
es find, fo hat der Zufall fie treffend gewählt, denn 
fie bezeichnen genau das Verhältniß, in welchem die 
Mehrzahl der Mächte zu den ſtreitenden Parteien 
ſteht. Der Türkei wird in der Hauptſache Recht ge⸗ 
geben werden und Griechenland wird die Aufforderung 
erhalten, ſich zu ſchicken, vielleicht, daß man eine der 
unweſentlichen türkiſchen Bedingungen ſtreiche, um 


das Nationalgefühl der Griechen zu ſchonen. 


Ein Vertreter Griechenlands hat an der erſten 
Conferenzberathung nicht Theil genommen. Es wird 
vermuthlich in der zweiten Sitzung beſchloſſen werden, 
ihn herbeizuholen, damit er feine Regierung verthei⸗ 
digen und gleich einige wohlwollende Meinungen mit 
nach Hauſe nehmen kann. Unter den obwaltenden 
Berhältniffen iſt dies Verfahren auch wohl das 
fürzefte zur Herſtellung der Ruhe im Ocient. — 

Noch am Vorabend vor der Eröffnung der Con⸗ 
ferenz waren in Paris beunruhigende Gerüchte in 
Umlauf geſetzt. Dieſelben wurden jedoch ſchon am 
9., mochten ſie die Abdankung Victor Emanuels, in 
Folge der Unruhen in Italien wegen des Macinato, 
oder gar die Rüſtungen Rußlands und die Abſendung 
des Generals Sherman nach Petersburg behufs 
Abſchluſſes einer Allianz zwiſchen den Bereinigten 
Staaten und dem Czaxen betreffen, allgemein in 
ihrer ganzen Nichtigkeit erkannt. Victor Emanuel dankt 
nicht ab, die Vereinigten Staaten denken nicht daran, 
durch ein Schutz und Trutzbündniß mit Rußland 
in der orientaliſchen Frage zu interveniren, und 
Kaiſer Alxander hat keineswegs außerordentliche 
Rüſtungen angeordnet, um jeder Eventualität, welche 
die Conferenz gebären könnte, ſchlagfertig gegenüber 
zu ſtehen. — 

Der Telegraph meldet, daß ein „griechiſches Blau⸗ 
buch“ erſchienen ift, welches intereſſante Enthüllungen 
bringt. Unter Anderem wird darin mitgetheilt, daß 
der ruffifche Geſandte in Konſtantinopel zum griechiſchen 
Geſandten bei verſchiedenen Aaläſſen geſagt hat, die 
griechiſche Regierung möge gegen die Türkei unter» 
nehmen, was ſie wolle, dieſe werde es nicht wagen, 
dagegen einzuſchreiten. Das griechiſche Blaubuch ent- 
hüllt alfo, daß Rußland Griechenland föcali v gegen 
die Porte gehetzt hat. Von anderer Seite wird dieſe 
Rolle Oeſterreich zugeſchrieben. — 

Die in Italien durch die Mahlſteuer verurſachten 
Uaruben find zwar nicht leicht zu nezmen, wie man 
denn (fiche oben telegraphiſche Depeſchen) von argen 
Auftritten in den Provinzen Bologna und Ferrara 
meldet; bis jetzt ſind jedoch die aus geſandten 
Truppenabtheilungen der Unruhen bald wieder Herr 
geworden, und die Regierung wird durch den Ab⸗ 
grund des Deſicits, den ſie durchaus wieder erfüllen 
muß, gezwungen, mit der Ausführung des neuen 
Geſetzes vorzuſchreiten. — 


N Locales und Provinzielles. 
i Danzig, den 12. Jaauar. 
— Herr Dr. Stein, erſter ordentlicher Lihrer 

am hi ſigen Gymnaſtum, ſt zum Direktor des Öym- 

naſtums in Oldenburg gewählt worden und wird 
am 1. April ſein neues Amt auftreten. 

— Herr Gymnaſiallehrer Koch aus Jaſterburg 
iſt an Stelle des Dr. Laubert an die hieſige 

Real- Schule St. Johannis gewählt worden. 


— Der Marine⸗Maſchinenbau⸗Direktor der Königl. 
Werft Herr Janſen wird im Laufe dieſes Monats 
bebufs Uebernagme Sr. Majeſtät Panzer ⸗Fregatte 
„König Wilhelm“ nach London gehen. 

— Der Marine Schiffsbau⸗Jagenieur Zeyſing und 
der Werkmeiſter im Schiffsbau, Miliſch, find von 
hier zum Marinedepot nach Riel und der Schiffsbau⸗ 


Unter- Ingenieur Zarnak zur Dienſtleiſtung in's 


Marine⸗Miniſterium verſetzt. 

— Die diesjährige Pflanzen» und Blumen-Aus- 
ſtellung des bieſigen Gartenbau Vereins findet in den 
Tagen vom 14. bis zum 17. Mai d. J. ſtatt. 

— In der geſteigen Sitzung des Handwerker ⸗ 
vereins hielt Herr Engler einen Vortrag über 
Stenographie. Aus dem Fragekaſten wurden folgende 
Fragen verleſen: 1) Sind bittere Mandeln giftig 
und ſo giftig, daß ſie den Tod des Menſchen herbei⸗ 
führen können? Antwort: Bittere Mandeln enthalten, 
wie alle Fruchtkerne, Blauſäure und in größeren 
Quantitäten genoſſen, ſiad ſie geeignet, ſchädlich zu 
wirken, ja ſelbſt den Tod herbeizuführen. 2) Kann 
ein Direklor einen Schüler, welcher bereits 2 Jahre 
eine Klaſſe ohne Ausſicht auf Verſetzung beſucht und 
das Schulgeld prompt zahlt, ausweiſen? Antwort: 
ga, aber nur dann, wenn die Fähigkeiten des Ruab en 
ſo gering ſind, daß eine Verſetzung ſelbſt nach dem 
dritten Jahre nicht zu erwarten iſt. Dies geſchieht 
im Inteteſſe der Eltern und des Schülers. 

— Die ifraelitifhen Kieiderhändler Sch. (Vater 
und zwei Söhne), welche in der Lang-, Wollweber⸗ 
und Jopengaſſe Geſchäfts⸗Lokale inne hatten, ſind 
plötzlich ſpurlos geworden, nachdem ſie ſo viele 
Geſchäftsfreunde wie möglich haben hineinfallen laſſen. 

— Geſtern Nachmittag kurz nach 4 Uhr eniſtand 
in der Milchkannengaſſe dadurch Feuerlärm, daß 
Arbeiter in dem Speicher zum „Lübſchen Schiff“ 
einen Ballon mit Salzſäure zertrümmert hatten und 
die ſich in Folge deſſen entwickelnden chlorwaſſerſtoff⸗ 
haltigen und aus den offenen Luken entwichenen 
Dünfte zu der Vermulhung Beraglaſſung gaben, daß 
es im Innern des Speichers brenne. — Die Feuer. 
wehr verdiiante und entfernte die ausgefloſſene Säure, 
worauf auch die Gasentwickelung aufhörte. 

— Am Morgen des 10. d. M. gewahrte man 
in dem Geſchäftslokale des Drechslermeiſlers 
Wittkowski in Pr. Stargardt Feuer, das bald 
gelöſcht wurde. Den Beſitzer des Lokals fand man 
todt auf dem Fußboden liegen. Die Leiche hatte 
Schnittwunden am Halſe und der Hand, Wände und 
Thären waren mit Blut beſpeitzt. Die Ladenkaſſe, 
in welcher ſich ca. 8 Thaler befanden haben ſollen, 
war erbrochen und geleert. Es liegt ſonach ein 
Raubmord vor. 

Marienburg. An Stelle des verftochenen Juſtiz⸗ 
raths Hevelke wird der Rechigaawalt Fülleborn 
aus Culm treten. — Die Wige in der Marienburger 
und Drauſen-Niederung find jetzt fo ſchlecht, daß jede 
Art des Fortkommens aufhört. Ein alter geübter 
Reitersmann mußte ſich neulich aus dem Schmutz 
förmlich heraus graben laſſen. 

Königsberg. Vor einiger Zeit meldete ſich 
hier eine Dame zur Selbftverfiherung. Da fie 
vollſtändig gefund befunden worden, ſtellte der Arzt 
ihr zu dem Zwecke der Verſich rungsannahme ein 
Atteſt über ihren gefunden Zuſtand aus. Darnach 
wurde das Abſterben zwei Tage darauf angemeldet 
und die Elben machten Anſpruch auf die Verſicherungs ; 
ſumme. Letztere wäre beinahe ausgezahlt worden, 
als man noch rechtzeitig ermutelte, daß die geſunde 
Dame ſich auf den Namen ihrer Schweſter ver⸗ 
ſichert hatte, während dieſe im letzten S'adium der 
Lungenſchwindfucht trank darniederlag und zwei Tage 
nach der von der Schweſter veranlaßten Berfiherung 
an der Krankheit ſtarb. Eine S:ction war hier nicht 
nöthig, aber die Auszahlung Der bedeutenden Lebens- 
verſicher unge ſumme auch nicht. Statt der Verſicherungs⸗ 
ſumme hat die Dame eine Criminal Unterſuchung zu 
erwarten und eine empfindliche Strafe wegen ver 
ſuchten gemeinen Betruges. 

— Hier hat man die Bemerkung gemacht, daß 
die aus Wöſtpreußen, von Graudenz und Bromberg 
hieher gebrachten Kartoffeln alle mein faulen uad 
ftoden, während die aus hieſiger Gegend und die 
aus Litthauen ſtammenden, ganz vorzüglich ſich halten. 
In Jaſterburg ſiad die ſchönſten weißen ſog. kraus ⸗ 
ſchaligen Kartoffeln in jeder beliebigen Quantität für 
15 Sgr. pro Tir. zu haben. 


FFTTTCCCT0T0T0T0TGTCTCTGTCT0TTſTTGCTTTTT REITER 
Der hieſige Geſang⸗Verein, 

unter Leitung des Hrn. Dio. Bird. Collin, iſt 

nach langen und mit befondrem E fer abgehaltenen 

U:bungen dekannilich im Begriſſ, Händel's rieſiges 

Dratorum „Iſrael in Egypfen“ (genauer: 

Iſcacls Ecretiung aus Egypten) aufzuführen, welches 


1738 zuerſt componirt und 1755 umgearbeitet wurde. 
Auf bibliſchen Text gegründet, nämlich auf das 2 te 
Buch Moſe und einige Pſalm⸗Stellen, wie ſie der 
große bibelfandige Meiſter ſich ſelbſt anordnete, iſt 
es an Großartigkeit der muſtkaliſchen Mittel das 


bedeutendſte aller Händel'ſchen Oratorien, indem es 
dem größten Theile nach aus Sſtimmigen Chören beſteht, 
die dem Componiften die erhabenſten 
möglichten, 


Wirkungen er⸗ 
freilich auch die außerordentliche Selten⸗ 
der Aufführung dieſes Rieſenwerkes erklären. 
Selbſt in England, dem claſſiſchen Boden des Händel ⸗ 
Cultus, wie ſo vieles andern Großartigen und Er⸗ 
habenen iſt ſeit H.'s Zeit dies Oratorium über 
100 Jahre lang ohne Aufführung geblieben; deſto 
coloſſaler war die 1862 im Kiyſtall-Palaſt veran⸗ 
ſtaltete, von deren Wirkung die Hörer faſt Unglaub⸗ 
liches berichten. Auch auf dem Feſtlande hat ſich 
das Werk ſeitdem einzubürgern begonnen, iſt in 
mehreren großen Städten unter großer Bewunde⸗ 


heit 


rung von Sängern und Hörern aufgeführt 
worden und hat noch verfloſſenen Herbſt beim 
Muſikfeſte in Königsberg entzückt. Den Mit⸗ 


wirkenden in Danzig iſt es mit jeder Probe lieber 
geworden und hat die andauernde eifrigſte Sorgfalt 
bei ihnen erregt, wie ſie freilich bei den ganz unge⸗ 
wöhnlichen Schwierigkeiten auch unerläßlich war. 
An Abwechſelung fehlt es nicht: welch ein Abjtand 
von dem Klagegeſange der geknechteten Kinder Iſrael 
bis zu dem lieblichen Paſtorale, worin Jehovah mit 
einem guten Hirten verglichen wird, und daun wieder 
bis zu dem hinreißenden, ganz von Händel'ſcher 
Großartigkeit glänzenden Dank. und Jubelgeſange 
darüber, daß Pharao ſammt Roß und Reiter im 
Meere ertrunken und Jſrael gerettet iſt. Auch die 
„Arbeit“ des Componiſten in Hinſicht der Themen, 
der Fugen, Imitationen u. ſ. w., iſt bewunderns⸗ 
würdig. Der erſte Theil iſt mehr epiſch-erzählend 
und ſchildert in ſehr maleriſchen Chören, die das 
höchſte Intereſſe des muſtikaliſchen Aeſthetikers er⸗ 
regen, die furchtbaren Landplagen Aegyptens; der 
zweite iſt im Ganzen wefenilih lyriſch und ſpricht 
in mannigfacher Weiſe den begeiſterten frommen 
Dank für Gottes Wunderthaten aus. — Da Händel 
teine Ouvertüre dazu geſchrieben, ſo hat Herr Pted. 


Collin in erwünſchter Weiſe aus den beiden ge⸗ 


eignetften Themen eine kurze Einleitung für's Orcheſter 
dazugefügt. — Sei denn das erhabene ſeltene Werk 
und die Bemühung des Vereins der allſeitigen 
Theilnahme des Publikums angeletzentlich empfohlen. 
— — . — — 


Gerichts zeitung. 


Criminal-Gericht zu Danzig. 

Am 12. April v. J. kam es Abends in der Kumſt⸗ 
gaſſe zwiſchen dem Arbeiter Auguſt Peſchel, dem Zim⸗ 
mergeſellen Karl Ludwig Duffke und dem Arbeiter 
Karl Richard Engelke von hier einerſeits und den 
Arbeitern Ferdinand Rerxin, Robert Rerin und 
Theodor Eduard Rathke andererſeits zu einer Schlägerei, 
wobel die letzten drei ſämmilich durch Meſſerſtiche 
erbeblich verletzt worden ſind. Namentlich hat Ferdinand 
Rırin 6 Stichwunden davongetragen, von denen eine 
im Rücken befindliche dle Lunge erheblich verletzt hatte. 
Der Hergang iſt, ſoweit er ſich namentlich durch die 
Auslaſſungen der Robert und Theodor Rexin hat er- 
mitteln laſſen, im Weſentlichen folgender: Am 12. April 
gingen Abends die Arbeiter F. R'xin, Robert Kerin und 
Ralhte durch die Kumſtzaſſe nach der Baumgariſchen 
Gaſſe zu. Unterwegs trat Ferd. Rexin in das Haus 
Kumſtgaſſe No. 2, woſelbft die Arbeiter Peſchel'ſchen 
Eheleute wohnen, und wurde, als er nach einigen 
Minuten wieder herauskam, von der verehel. Peſchel 
ſärmend und ſchimpfend verfolgt. Alle drei gingen 
ſodann, ohne ſich angeblich weiter mit der Peſchel in 
einen Wortwechsel einzulaſſen, weiter nach einer Kneipe, 
kehrten aver wieder um, als fie dort kein Bier erhielten. 
Dabei trafen fie mit Peſchel, Engelke und Duffke zu⸗ 
ſammen, und Engelke ließ ſich mit Rathte in ein Ge⸗ 
ſpräch ein. Während dieſes Geſprächs verſetzte der 
Peſchel dem Rathke einen Meſſerſtich in den Arm. 
Letzterer trat zurück, Peſchel führte aber einen zweiten 
Stich nach ihm, dem er jedoch rechtzeitig aus wich, ſo 
daß er nur elne leichte Schnittwunde am Kinn erhielt, 
Gleichzeitig bekam Robert Rexin von hinten einen Stoß 
gegen den Kopf, ſo daß ihm die Mütze vom Kopfe fiel. 
Während er ſich darnach bückte und Rathke, um 
ferneren Mißhandlungen zu entgehen, fortlief, ſchlugen 
und ſtachen Duffte, Engelke und Peſchel auf 
Ferdinand Rexin ein, wobei derſelbe 6 Stichwunden 
davontrug. Derſelbe hat in Folge dieſer Verletzung zu 
feiner Wiederherſtellung 5 Wochen gebraucht. Engelke 
will ſtark angetrunken geweſen ſein und von dem 
Vorfall ſo gut wie gar nichts wiſſen. Die andern 
Anentäter machen den Einwand, zuerſt angegriffen worden 
zu ſein. Peſchel giebt über die Veranlaſſung des Streites 
an: ‚feine Frau habe ihm mitgetheilt, daß die qu. 
drei Arbeiter in ihr Haus eingedrungen, fie beigimpft, und 
als fie. einen Commiſſalr habe holen wollen, gedroht 
hätten, ihr die Hackenſehnen zu durchſchneiden. Dies wird 
auch wohl im Weſentlichen richtig fein. Der Gerichtshof 
peruriheilte den Peſchel zu 4, den Engelke zu 3 Monaten 
Gefängniß und den Duffle — derſelbe ift wegen Straßen- 
raubes zu Zuchthaus verurtheilt, — zu 2 Monaten 
Zuchthaus. 1 


2) Die Fuhrmann Be yver'ſchen Eheleute bewohnten 
bis zum Januar d. J. das in Obra Neue Welt belegene, 
der Witiwe Stürmer gehörige Grundſtück, welches am 
6. Januar v. J. total herunterbrannte. Sie waren mit 
ihrem Mobiliar ſeit dem 22. Septbr. 1867 bei der 
Altonaer Feuer- Verſicherungs-Geſellſchaft auf Höbe von 
1830 Thlin. verſichert. Bei Gelegenheit der Brandent- 
ſchädigungs⸗Regulirung ſtellte ſich beraus, daß die 
Beyer'ſchen Eheleute fi bei der Verſicherung ihres 
Mobiliars einer bedeutenden Ueberverſicherung ſchuldig 
gemacht haben. Namentlich geſtebt Beyer ſeldſt zu, 
240 Scheffel Hafer à 1 Tolr. verſichert zu daben, weiche 
er nicht, ſondern höchſtens 1—2 Scheffel beſeſſen. Die 
Beyer'ſchen Eheleute geben übereinftimmend an, 
daß der Agent Carl Rettig von bier, jetzt 
in Königsberg, im Septbr. 1867 zu ihnen stkommen 
ſei und ſie aufgefordert habe, ihr Mobiliar zu ver ſichern. 
Als fie ſich dazu bereit erklärt hätten, habe ſich Rettig 
die Sachen angeſehen und fie taxirt. Er habe dieſelben 
theilweiſe zu doch angenommen, namentlich aber den 
Hafer, obwohl ihm geſagt worden fei, daß ſolcher nicht 
vorhanden wäre, nach dem jährlichen Verbrauch von 
240 Scheffeln zur Verſicherung gebracht. Rettig mußte 
annehmen, daß die polizeiliche Genehmigung der zu⸗ 
ſtändigen Behörde für dieſe Verſicherung nicht erfolgen 
werde, er ſuchte deshalb die Genehmigung einer andern 
Polizeibehörde nach und erhielt ſie auch. Es war näm⸗ 
lich im vorliegenden Falle die zuſtändige Polizeibehörde 
das ländliche Polizei⸗Amt. Die Genehmigung erfolgte 
indeß irrthümlich durch die hieſige Polizeibehörde. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Beyer wegen verſuchten Be- 
truges zu 3 Monaten Gefängniß, 100 Thlrn. Geldbuße 
event. 2 Monaten Gefängniß und Eyrverluft, den Rettig 
wegen Theilnahme an dieſem Vergehen zu derſelben 
Strafe und außerdem wegen Uebertretung des Geſetzes 
vom 8. Mai 1837 zu 15 Thirn. Geldbuße ev. 1 Woche 
Gefängniß. Die Frau Beyer wurde freigeſprochen. 

3) Der Fleiſchermſtr. Danziger von hier hatte 
im Jahre 1862 von dem Hofbeſitzer Heinr. Retelski 
in Zugdam einen Viehſtall gemiethet, woſelbſt er einige 
Ochſen ſtehen hatte. Zu deren Fütterung hatte Danziger 
fein eigenes Heu in einem beſondern, von ihm mitge- 
mietheten Bodenraum aufbewahrt und auch einen 
eigenen Knecht zur Wartung der Ochſen amgeftellt. 
Retelski iſt angeſchuldigt, feine damaligen Knechte 
Andreas Sommer und Johann Hoffmann 
durch fein Anſehen als Brodherr verleitet, zu haben, 
täglich Quantitäten des Danziger'ſchen Heues zu ſtehlen, 
welches er demnächſt ſeinen Kälbern als Futter reichte. 
Sommer giebt an, daß ihn Retelskt mit einem Sıode 
habe ſchlagen wollen, als er ſich einmal geweigert, Heu 

u flehlen. Retelski giebt dies zu, macht jedoch den 
inwand, Danziger habe ihm erlaubt, diejenigen 
Quantitäten Heu, welche die Ochſen aus der Raufe 
hätten fallen laſſen und mit dem Namen „Ort“ bezeichnet 
werden, für ſich zu verwenden. Danziger will von einer 
Erlaubniß nichts wlſſen. Der Gerichtshof verurtheilte 
Sommer und Hoffmann wegen Diebſtahls zu je 1 Woche, 
Reielski wegen Theilnahme an wiederholten Diebſtählen 
zu 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluft auf 1 Jahr. 

4) Der Fiſcher Peter Philippfobn aus Fiſcher⸗ 
babfe kaufte im Mai v. J. Stroh auf und verkaufte 
daſſelbe an der Kaltſchanze verſchiedenen Käufern. Der 
Polizeiſergeant Fleiſcher ermittelte daß Pbilippſohn 
keinen Haufirgewerbeihein beſaß und als er den 
Letztern darüber zur Rede ſtellte, wollte Philippſohn 
ſein vermeintliches Vergehen durch 10 Sgr., die er dem 
Fleiſcher anbot, wenn er die Sache nicht anzeigen 
wollte, wieder gut machen. Philippſohn iſt der Gewerbe⸗ 
fteuerdefraudation und der Beamtenbeſtechung angeklagt. 
Im erſteren Falle wurde er freigeſprochen, weil der 
Gerichtshof in der Handlung des Philippiohn einen 
Gewerbebetrieb im Umherziehen nicht erblickte, im letzteren 
Falle wurde er zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

5) Die Knaben Zulius Roſenau und Wilhelm 
Lehnert aus Ohra wurden wegen Diebſtahls an 
Brettern zu je 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

6) Die unverehel. Elifabetb Bartels aus Tiegen⸗ 
hof hat geſtändlich der Wittwe Weiß hieſelbſt Kleidungs. 
flüde im Werthe von 3 Thylrn. geſtohlen und erhielt 
dafür im wiederholten Rückfalle 6 Monate Gefängniß, 
Interdietlon und Pollzei-Aufſicht. 

7) Am 3. Mat v. 3. hatte der Commis Kreſſin 
im Auftrage des Kaufmanns Skonietzki am hiefigen 
Sec packhofe Kaffee zu verzollen und eine Probe davon, 
in einem Beutel, auf den Fenſterkopf der Revifiong- 
geſchäftsſtube gelegt. Während er mit einem Andern 
ſprach, kam der Grenzaufieber Auguft Simon hinein, 
nahm den Beutel Kaffee vom Fenster, schlich ſich damit 
hinaus und wickelte ihn demnächſt in ein Taſchentuch, 
das er alsdann in der Hand trug. Kreſſin eilte ihm 
nach und nahm ihm den Kaffee ab. Simon macht den 
unwahren Einwand, daß er den Kaffee habe verzollen 
wollen. Außerdem iſt Simon geſtändig, dem Zimmer- 
meiſter Hoffmann eine Bohle geſtohlen zu baben. Der 
See verurtheilte ihm zu 1 Monat Gefängniß und 

rverluſt. 

8) Die Knaben Leonhard Ehrlich, Mar Kohnke 
und Ed. Makoweki von hier haben erwelslich von 
dem Kohlenhofe des Kaufmanns Klawitter Quantitäten 
Kohlen geſtohlen. Ein Jeder von ihnen erhielt 1 Tag Gef. 

9) Die Anverehel. Wilhelmine Charlotte Berghold 
von bier iſt angeklagt, der verebel. Kaufmann Reuter 
ein Fläſchchen und ein hölzernes Kreuz geftohlen zu haben. 
Sie wurde freigeſprochen, weil die Reuter vekundete, daß ſie 
die Sachen für werthlos halte und ihren Beſitz da ran 
bereits aufgegeben hatte. 

10) Der Photograph Aug. Blonski hierſelbſt ſteht 
unter der Anklage, dem Kolporteur Roſenthal von 
hier aus deſſen Wohnung eine Porcellanfigur geſtohlen 
u haben. Durch den Beweis wurde feftgeftellt, daß die 

rau des Blonski dieſe Figur obne Wiſſen ihres Ehe⸗ 
mannes an Roſenthal verkauft hatte und Blonski dieſelbe 
an ſich genommen, als er fie bei Roſenthal vorfand. 
Der Getichishof erkannte Freiſprechung. 


11) Die unverehel. Wilhelmine Roſalie Kanter 
von hier hat der unverehel. Julie Roſe einen Ring ge⸗ 
ſtohlen und erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

12) Der Arbeiter Ed. Th. Rathke von bier, wegen 
Diebſtahls noch nicht beſtraft, und der Arbeiter Joh. 
Ad. Dombrowski von bier, bereits fünfmal wegen 
Diebftahls beſtraft, haben erweislich gemeinſchaftlich 
durch Einſchleichen der verehel. Schneider Barth eine 
Kaffeemaſchine und andere Sachen und dem Oeconom 
Maaß 16 Löffel und 6 Servietten geſtoblen. Raihke 
erhielt dafür 4 Monate Gefängniß und Eyrverluſt, 
Dombrowski 3 Jahre Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. 

13) Der Tiihlermitr. Ed. Ludw. Lepke und der 
Tiſchlergeſelle Joh. Gottl. Rauſch von hier, angeklagt, 
den Tiſchlergeſellen Horſt gemißhandelt zu haben, wur ⸗ 
den freigeſprochen, weil der Beweis dafür durch den 
Horſt geführt werden ſoll, letzterer ſich aber nicht im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet. 

14) Der Arbeiter Jul. Stahl von bier hat, in 
Gemeinſchaft mit Andern, dem Militatrfiscus 2 Bohlen 
geſtohlen, dem Wallmeiſter Nitzling durch Drohung 
Widerſtand geleiftet und denſelben wörtlich beleidigt. 
Er befindet ſich im wiederbolten Rückfalle des Diebftahle 
und erhielt 9 Monate Gefängniß, Ehrverluſt u. Polizei- 
Aufſicht, beides auf ein Jahr. 


VBermiſchtes. 

— Im einzelnen Dörfern um Goldberg in Säle 
fien treibt eine Somnambule ihr Weſen. Sie giebt 
unter Anderem eine ganz genaue Beſchreibung des 
Himmels. Der Zudrang zu der Hellſeherin iſt groß. 

— (Eine menſchenfreundliche Redaction.) 
Eine Korreſpondenz der „Agramer Zeitung“ aus 
Conſtancia berichtet eine Reihe trauriger Exeigniſſe, 
deren Schauplatz jene Stadt während der Feiertage 
war, und fügt hinzu, daß er ähnliche Vorfälle öfter 
mittheilen könnte, wozu die Redaction die Bemerkung 
macht: „Werden uns ſtets willkommen ſein.“ 

— Aus Neapel wird gemeldet, daß die Temperalur 
dort ſo ungewöhnlich warm iſt, daß an vielen Stellen 
am Fuße des Veſuvs die Mandelbäume bereits in 
Blüthe ſtehen. 

— In der Rue de Rivoli in Paris ſtand ein 
Herr, beide Hände vorſorglich in den Taſchen ſeines 
Ueberziehers, bewundernd vor einem Schaufenſter 
eines reichen Magazins, als man ihm auf die 
Schulter klopft. — Sie ſind beſtohlen, ſagt ein Herr 
zu ihm. — Wie fo denn? — Ich wiederhole Ihnen, 
Sie find beſtohlen. — Das ifl unmöglich! — Sehen 
Sie nur nach! — Aus Gefälligkeit knöpft der Herr 
feinen Ueberzieher auf und als er feinen Gehrock 
prüft, fehlt ihm die Brieftaſche, die mehrere Tau⸗ 
fend Fres. in Bankbillets enthielt. — Darüber 
wundere ich mich gar nicht, ſagt der Andere, denn 
hier bringe ich es Ihnen. — Mitunter iſt das 
Wahre durchaus unwahrſcheinlich, ſagt der Beſtohlene, 
einſtweilen empfangen Sie den Ausdruck meines 
wärmſten Dankes, aber auch zugleich meines höchſten 


Erſtaunens darüber, daß dieſes Portefeuille, das 


doch nicht von ſelbſt aus meiner Taſche herausſpaziert 
fein kann, mir durch meinen zugeknöpften Uederzieher 
hat aus dem Rock geſtohlen werden können. — 
Ich will es Ihnen erklären, fuhr der Ueberbringer 
der Brieftaſche fort. Ich bin Advocat und plaidire 
ſehr häufig am Criminalhofe, vorhin nun, als ich 
gleich Ihnen vor dieſem brillanten Schaufenſt'r ſtehen 
bleibe, bemerke ich einen ſehr geſchickten Taſchendieb 
an ihrer Seite, den ich viele Male vor dem Zucht- 
polizeigericht als Angeklagten habe ſt hen ſehen. 
Deshalb ließ ich Sie nicht aus den Augen und 
bemerkte auch, daß in dem Augenblicke, wo Sie ſich 
bückten und dabei der Paletot etwas aufklaffte, der 
Dieb die Gelegenheit zu finden wußte, Ihnen Ihr 
Portefeuille zu entwenden, worauf er ſehr eiligen 
Schrittes ſich entfernte, ich folgte ihm und holte ihn 
in der Rue St. Honors ein. Ich ſagte zu ihm: 
N. . „ Ihr habt eben einem Herrn ein Portefeuille 
geſtohlen, ich werde Euch arretiren laſſen! — Bemü⸗ 
hen Sie ſich nicht, antwortete er, hier iſt das Porte ⸗ 
feuille, ich habe noch keine Zeit gehabt, es zu Öffnen. 
Ich kenne Sie, Herr Advocat, und das nächſte Mal, 
wenn ich abgefaßt werde, will ich Ihnen meine 
Vertheidigung übertragen. Darauf lief er eilig fort, 
und auf dieſe Weiſe habe ich das Vergnügen, Ihnen 
Ihre Brieſtaſche wiederbringen zu können. 


— Ein Verein iſt vor Kurzem iu London ger 
gründet worden, der es ſich zur Aufgabe geſtellt, mit 
allen nur möglichen Kräften auf eine „Verminderung 
des Pauperismus und der Verbrechen in London“ 
hinzuwirken. Wenn man iu Betracht zieht, daß die 
Bevölkerung der britiſchen Hauptſtadt in den letzten 
zehn Jahren um ein Sechſtel zugenommen, und der 
ärmere Theil derſelben ſich um die Hälfte vergrößert 
hat, daß die Zahl der auf freiem Fuße ſich be⸗ 
wegenden, der Polizei bekannten Verbrecher und ver; 
dächtigen Perſonen in 1868 die Höbe von 10,342 
erreicht, daß jährlich über 100,000 Verbrecher aller 
Arten aus den Gefängniſſen entlaſſen werden, und 


daß ſich auf den Straßen von London 


Cs iſt noch nicht fo ſehr lange her, daß 
Francisco in Californien, welches jetzt mit 1 
ganteſten Städten der Welt wetteifert, ei 
zimmer oder ein Rind auf der Straße zu den g 
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Kinder im verwahrloſeſten Zuſtande ur 
zu nichts Anderem als Bettler und Diebe 
ſo bietet ſich dem 1 löblichen Vereine 
heures Feld der Thätigkeit Re, 
[Andere Zeiten, andere 


Seltenheiten gehörte und die Leute auf der 
ſt hen blieben, um den ſeltenen Anblick zu 
Denn die Maſſe der Bewohner bildeten die Gold 
und die Geſchäftsleute, welche denſelben nachfolgten, 
meiſtens Männer. Eines Abends befand ſich eine 
Frau mit ihrem Kinde im Theater. ade als das 
Orcheſter anfing zu ſpielen, ſetzte auch das Baby fei 
Lungen in Bewegung. Plötzlich erhob ſich im Par 
dies ein aller Goldgräber und rief mit Stentorſtimme: 
„Hört auf mit eurem verfl...... Fiedeln und laßt 
das Baby ſchreien; ſo was habe ich ſeit 10 Jahren 
nicht gehört.“ Das Publikum war mit dieſer Auf⸗ 
ſorderung einverſtanden, das Orcheſter verſtummte 
und das Kind führte ſein Concert unter allgemeinem 
Jubel zu Ende. Heutzutage dürfte Manchem das 
Babygeſchrei nicht ſo willkommen ſein. 


% 

Muſikaliſches. 2 

Unſer hochverehrter Landsmann im engeren Sinne, N 3 
Herr Muſik⸗Direktor Döring in Elbing, der uns in 1 


den Beiträgen zur Geſchichte der Muſik in unſerer Pro⸗ 
vinz und in feiner Choraltunde jo ſchöne Proben ſeiner 
vielfeitigen und gründlichen Studien geliefert, hat als 
Erweiterung der der Choralkunde beigegebenen polniſchen 
Kirchengeſänge kürzlich dreißig ſlawiſche geiſtlich e 
Melodien aus dem 16. und 17. Jahrhundert beſon 
ders publieirt. (Leipzig, bei A. Dörffel, 1868). Gewöhn ⸗ . 
lich geht die Kenntniß flawiſcher Muſik über einige 
charaktetiſtiſche Tänze (Oginsti-, Kosciuszto- u. a. Polo⸗ 
nalſen), über einige ruſſiſche und koſackiſche Liedchen 
(„Schöne Minka“ u. dgl.) nicht hinaus, und namentlich 
dat wohl von den älteren hymnologiſchen Schätzen der 
Polen kaum hier und da ein Einzelner in Deutſchland 
Notiz genommen, zumal fie äußerlich in Text und Muſik 
ungenießbar erſchſenen. Heinr. Nitſchmann, der 
Herausgeber der Polska na Parnasie (werthvoller eigener 
Üeberſezungen polniſcher Gedichte in's Deutſche, Danzig 
bei Th. Bertling), ſowie des „Albums ausländiſcher 
Dichtung”, hat ſich nun, durch Hrn. D. angeregt, der 
Mühe unterzogen, die polniſchen Texte zu überſetzen, und 
dies ift ihm in trefflichſter, anſprechendſter Weile gelun⸗ 
gen, fo daß der Werth der Liedertexte vollkommen hervor · 
tritt. Dieſe wechſeln von der Erhabenheit des Kirchen ⸗ 
liedes bis zur frommen hettern Stimmung der Kinder 
am Weihnachtsabend und dem (neueren) innig⸗ heiteren 
Dankliede für das „Gold, das die Felder ſchmückt.“ Die 
Quellen waren für den Herausgeber: drei Geſangbücher 
der böhmiſchen Brüder (1531, 41, 54), der Krakauer 
Pialter (1558), das von Seklucyan berausgegebene pol- 
niſche (1550, NB. zu einer Zeit, wo Polen auf dem Wege 
war, ſich volftändig der Reformation anzuſchließen), und 
die des Artomius (1601, 20, u. 46). Es find geiſtliche 
Volkslieder, bei denen die Componiſten und mit Aus. 
nahme von 7 Pialmen des berühmten Jan Kochanowski 
(1532—84) auch die Dichter unbekannt ſind. In der 
Vorrede wird auf die Eigenthümlichkeit flawiſchen Ge- 
ſanges hingewieſen, die nicht ſowohl in der Vorliebe für 
die Molltonarten und überhaupt die mollis dulcedo 
beſteht, als in einer eigenen Melodieführung, wobei die 
Oberſtimme gern und oft in einer Quinte, ja Sexte 
binabfteigt, ferner in einer bei uns ungewöhnlichen 
Art des Strophenbaues, der ſich unſerm deutſchen Geſange 
durchaus nicht fügt. Von einigen älteren Harmoniſtrungen 
bei Seklucyan giebt der Herr Herausgeber nähere Kennt. 
niß, hat aber ſonſt durch eigene Harmonien wenigſtens 
von dieſer Seite her dle alten merkwürdigen Slawen⸗ 
lieder deutſchen Muſikern zugänglich gemacht. Er ver⸗ 
dient auch für dieſes Zeugniß ſeiner hymnologiſchen 
Studien alle dankende Anerkennung; möge es ihm be 
ſchieden ein, in Geſundbeit und rüftiger Kraft noch 
manche Frucht auf dieſem ſchönen Felde zu ernten. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Januar. 


ASt. Marien. Getauft: Ober. Poft-Seexretalr 
Knobloch Tochter Maria Rouife Lydia. Schuhmachermſtr. 
Tadey Tochter Pauline Auguſte Anna. 

Aufgeboten: Friſeur Gottlieb Aug. Jul. Sauer 
mit Igfr. Hulda Ludowica Schwander. 

Geſtorden: Kutſcher Matthias Katzeor, 56 J. 7 M. 
9 T., Bauchfell⸗ Entzündung. 

St. Johann. Aufgeboten: Schmiedegeſ. Wilh. 
Neubert mit Carol. Golumbiewski. e 
Aug. Ferdin. Teſchte mit Jgfr. Amalie oulſe Balk. 
Bernſteinarb. Franz Albrecht Winarski mit Johanna 
Henriette Junk. 

Geſtorden: Wwe. Carol. Both, geb. Miſchel, 74 J., 
Bronchitis. Wwe. Johanna Maria Evers, geb. Müller, 
36 J. 6 M., Tuberkuloſe u. Lungenſchwindſucht. Zimmer- 
geſ. Andr. Martin Ruth, 54 J., Apoplexle. Pumpen- 
bohrer Frau Anna Loulſe Pederſen, geb. Jenſen, 31 J., 
Scharlachfieber. 

St. Bartholomät. Getauft: Schloſſergeſell 
Mörſel Sohn Robert Paul. Tiſchlergeſ. Münch Tochter 
Marie Zulianna. 

Aufgeboten: Diener Job. Varl Febſe mit Chriftine 
Dorothea Hanſen a. Odenböll bei Nordſtrand in Holſtein. 

Geſtorben: Penſton. Garniſon⸗ Verwaltungs- Bote 
Carl Lange, 57 J. 10 M., organiſcher Herzfehler. Kuh⸗ 


alter Salomon Kofelowski, 60 J. 9 M., Lungen- 


N Getauft: Invalide Hamann 
Bernbard Adolph Hugo. Tapezlerergeh. Rahn 
Tochter Anna Louiſe Marie. ; 
Geſtorben: Zimmergeſ. Winckler Sohn Bernhard 
Maximilian, 1 J., Abzehrung. 
St. Peter u. Paul. Getauft: Schloſſer 
Siemens Tochter Adelheide Margarethe Natalie. 
St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Nowa⸗ 
koweki Sohn Wilhelm Emil. 
Geſtorben: Feldwebel Herbig Tochter Olga, 1 J. 6 M., 
Scharlach. 


» Aleteorologiſche Beobachtungen 


110 4| 343 43 38 [NW., ſchwach, bezogen. 
40 do. do. do. 
40 do. do. 


neblig. 


Aüarkt- Gericht. 
2 Danzig, den 12. Januar 1869. 
Die offizielle Depeſche vom geſtrigen Londoner 


Markte lautet: „Engliſcher Weizen ſehr ruhig und 
unverändert, fremder nur einen Schilling billiger anzu- 
bringen.“ — In Folge deſſen waren Käufer gier heute 
zurückhaltend und bei umgeſetzten 70 Laſt Weizen ge- 
lang es nur für ganz feine glaſige und rein weiße 
Gattungen ungefähr gestrige Preiſe zu erzielen, während 
dochbunte und bunte Sorten 3 pro Laſt billiger 
fortgegeben werden mußten. einer weißer 1303. 
bedang 2. 547); glaſiger 134/35 . 13244, 2. 5474. 
JE. 545; 13163. 2.540; hochbunter 134/35 . 132 

535; hellbunter 130/1127 / 2885. . 530; 
bunter 130.129 Er SB. 5224.515; 125/268, 
2. 510 pr. 5100 . 

Roggen unverändert; 126.125/26%, 72. 372. 
A 370 pr. 4910 &, 
Gerſte, große 113. 112/1363. „ 369; kleine 
10184, 2 348 pr. 4320 44 
Erbſen in guter Frage, aber nur auf letzte Preiſe 
verkäuflich; N 412. 410. 405 pr. 5400 & 

Spiritus 143 vr. 8000 2 verkauft. 


Bahnpreife zw Danzig am 12. Januar. 
Weizen bunt 13013463. 863—883 Ir. 

do. bellb. 128— 13244, 88-91 Gr pr. 90 84 
Roggen 125—13244, 614—63$ Gr pr. 819 6 
Erbien weiße Koch. 68/684 Apr g 

do. Futter- 67/674 Fi pr. 90 74, 
Gerfte Heine 100 — 11262. 56/57—61/614: Ar. 

do. große 112— 1184 61/62—63} % pr. 72 C. 
Hafer 37—383 Sr vr. 50 C. 

3 Engliſches Haus. 5 
Baron v. Paleske a. Spengawelen. Die Kaufleute 
Mathies u. Francke a. Berlin u. Girndt a. Leipzig. 

j Hotel du Word. 

Rittmeiſter v. d. Gröben n. Gattin u. Lieut. v. Borcke 
d. Pr. Stargardt. Kaufmann Bluhm a. Marienwerder. 
Die Rittergutsbeſ. Holtz a. Zwangsbruch u. Heyl a. 
Resmin. Frau General-Conſul Normann a. Berlin. 


BEER Ausserordentliche 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 
für jeden Bücherfreund, für jede Bibliolhek! 
Auswahl der beliebtesten und besten Bücher, 


Claſſiker, Romane, Pracht - und 
Kupferwerke, Pelletriſtik etc. 11! 


in neuen, tadelloſen, completen Exemplaren!!! 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 


Das berühmte Düsseldorfer Künstler-Album, großes 
racht⸗Kupfeſweik allererſten Ranges mit Text und den 
ablreihen Kunſtblättern der bedeutendſten Düſſeldorfer 
ünftler (jedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöfen 
Drlainal - Prachteintänden, Quart, vur 23 , — 
1) Oken’s Naturgeschichtlicher Bilder - Atlas mit bun- 
hunderten pragtoell color, naturgetreuen Abbildungen, 
größtes Quart, fauber gebunden. 2) Rossmässler. Aus 
der Heimaih, ‚populär-naturgefchichtliches Prachtwerk, mit 
Iüuſtrationen, beide Werke zuſammen nur 2 1 — 
Dichter - Album (Heine — Geibel — Lenau ꝛc.), mit 
Goldſchniit, nurdO Gr! — Ostindien, malexiſch-hiſtoriſche 
Beſchreibung dieſes böchſt intezeſſanten Erdibeild, ar. 
. mit 24 Pracht Stahlſtichen, ſtatt 4 % 
nüt 1 1 — 0 Köfnér's ſämmtliche Wekte, beit Hal. 
ftändighe Originat Ausg., herausg. v. Streckfuß, mit 
Portrait und Stablſtichen (areßer Druck), 2) Lessing's 
Werke, elegant gebunden, 3) Chateaubriand's Mempıren, 
8. Bände (Schillerformaſ), beſte deuiſche Ueberſetzung, 
alle 3 Werke zuſammen nur 3 411 — eder 
grosser Hand- Atlas der ganzen Erde, von Dr. Kiepert 
— Graff x. (Wermar, geograpbiſches Inſtitut), 42 ſte 
Auflage, in 2 30 meiſterhaft ausgezeichneten ungemein 
deutlichen Karten, in größtem Imperial» Folio - Format, 
dauerbaft gebunden, nur 6 % (Werth das Dreifache !!) 
— Bibliothek historischer Romane, Original Remane, 
10 ftarke Octavrande, ſtatt 15 % nur 45 1 — 
Album von Ansichten der berühmteſten ‚Städte, ibrer 
Khon, Monumente und Kunſtwerke, auf 20 großen 
Kupfertafeln (feine Stahlſt.) in Quart, in ſehr eleg⸗ 
reich mit Gold verztertem Carton, nur 1.1 — 
10 Mysterien der Klöster von Neapel, oder Memotren 
eine! Benrdifiner. Nonne, mit Portrait, 2) Mormonen 

äuel; Enthüllungen aus dem Leben und Trrtden der 

ormonen, mit Illuſtrat, beide Werke zuſ. nur 14.921 

— Dr. Menzel. Die Kunstwerke des Alterthums; 
das Geſammigebiet der bildenden Kunſt (vollnändige 
Kanſtgeſchichte), enthän die Werke der Malerei, Baukunſt, 
Blidbauerei ꝛc., in den verſchiedenen ‚Perioden und 
Schulen der Kunſt, gr. Prachiwerk in Quart, mit 60 


Hotel de Berlin. 0 
Die Kaufl. Segall, Langer, Magnus u. Krafft a. 
Berlin u. Fürſtenſtein a. Aachen. Rittergutsbeſ. Knoff 


a. Prangſchin. 
g Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Lieut. Steffens a. Johannisthal 
u. Lleut. John a. Gr.⸗Wattkowitz. Stud. d. Jura 
Völkel a. Könlgsberg. Dr. d. Med. Joel a. Berlin. 
Die Kaufleute John u. Plumpe a. Berlin u. Voigt a. 
Antwerpen. 

Hotel zum Kronprinzen. n 

Die Kauft. beſſer, Pilger u. Michaelis a. Berlin u. 
Decker a. Paderborn. { 

’ Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Sarbach a. Wengorin, Wilke a. 
Stopys u. Möller a. Kaminitza. Hofbeſ. Eſchholz a. 
Inſterburg. Die Kaufl. Lerchert a. Berlin, Hirſchſohn 
a. Frankfurt a. M., Neumann a. Bromberg u. Singer 
a. Königsberg. Mühlenbeſ. Görig a. Hammerftein, 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 13. Januar. (III. Ab. No. 17.) 
Gaſtſpiel des Herrn v. Erneſt. 
Auf allgemeines Verlangen: Zum dritten Male: 
Die relegirten Studenten. Luſtſpiel 
in 4 Akten don R. Benedix. 
„Reinhold“ ... Hr. v. Erneſt, als Gaſt. 


Sonnabend, den Er Januar, Abends 7 Uhr, 
ndet im 
großen]! Saale des Schützenhauſes 


eine 


muſikaliſch-declamatoriſche Soirée, 


arrangirt und ausgeführt von der Direction und den 
Mitgliedern des hieſigen Stadt⸗ Theaters, 
zum Beſten der Unterzeichneten ſtatt. 
Die Begleitung der Geſangspiecen hat mit liebens⸗ 
würdiger Bereitwilligkeit der Kgl. Muſikdirector 
Herr Markull übernommen. 
Von Herrn J. B. Wiesniewsky iſt mir der Concert - 
Flügel, auf dem Herr Rubinſte in geſpielt, 
freundlichſt bewilligt worden. 


PROGRAMM, 
Erſte Abtheilung: 

1) Ouvertüre zu „Preciofa* von C. M. v. Weber, 
ausgeführt von der Theatercapelle, dirigirt von Hrn. 
Capellmeiſter Bernhardt. 

2) „Der Haideknabe“, Melodram von Friedr. 
Hebbel, geſprochen von Hrn. Freemann. 


tünſtleriſch ausgeführten Stablſtichen, eleg. gebd., nur 
2} ) Byron’s Werke, beſte deutſche Ausgabe 
in 12 Bänden, mit 12 Stahlſtichen, 2) Reichenbach’s 
Ulustrirte Naturgeschichte, beide Werke zuf. nur 2 9! 
Die Kaiserbrüder, berühmter hiſtoriſcher Roman in 4 
großen Oetappänden, elegant, Ladenpreis 5 % nur 1:94! 
1) Der Ocean, ſeine Geheimniſſe und Wunder, ca. 300 
ar. Octadfeiten ſtark, 2) Die Erde und das Meer, über 
400 gr. Octapſelten ſtark, 2 prachtvoll populaire natur- 
biftortfche Werte, 1866, mit äber 100 Abbildungen und 
farbigen Kupfern, feinſtes Papier, beide zuſammen nur 
1 N Byron's complet Works, in five Volumes, 
mit feinſten engliſchen Stablſtichen, nur 45 He — 
Casendva'e Memoiren, die beſte iMüftrirte Pracht-Ausg., 
tu 17 Banden gr. Oktav, mit ſämmillchen Illuſtrattonen, 
nur 7 — 1) Börne's ſämmtliche Werke, 12 Bände, 
2) Mendelsohn’s Leben und ausgewählte Schriften, beide 
zuſammen zur 2.%1 — Kaiser Joseph II, Prachtwerk, 
mit 80 Illüſtratlonen, feinites Velinpap., gr. Dctad, 
nur 1 I — Jugendzeltung, die beliévieſten Etzäh⸗ 
lüngen, Mährchen“ Anekdoten, Rätbſel ꝛc. enthaltend, 
über 1000 gr. Lexicon⸗Octapſeiten ſtark, nur 1 94 
Gaszner, :Univerfal - Lexicon der Tonkunſt, vollſtändig 
von A—3, ca. 1000 Lexicon Octapſeiten ftarf (das 
betühmteſte und vütlichſte Werk für alle Muſitfreunde), 
nur 2 % 1 — 1) Zsohecke's humorift. Novellen, netieite 
Auflage, in 3 Dftavbänden; 2) Humoristisches Bilder- 
Album, die gelungendſten Bilder, mit Text aus den be 
nühmten Düſſeldorfer Monatsheſzen ie beide zuf. 
nur 2 % — Abenteuer des Lorenzo de Forte (Seiten- 
ſtück zu Caſanova), 1 % 1 — Neue Roman - Bibliothek, 
enthält 22 vollſtändige neue Romane von Sophie 
Schwarz. — Höfer, — Raabe, — Willkomm, — 
Alfred Meißner ꝛc., eleg., zul, nur 2 f! 
1) Opern - Album, Sammlung von 59 der beliebteften 
neueſten Opern ⸗Melodien für das Pianoforte, ſehr eleg. 
ausgeſtattet, 2) Tanz- Album für 1869, die neuesten 
beliebteſten Tänze für Pianofotte entbaltend, beide zuf. 
nur 2 %1 — Blang’s große vellitändige, Geographie 
und Geſchichte (anerkannt vortreffliches Werk) bis auf die 
neueſte Zeit, fortgeſetzt von Dr. Dieſterweg, in 3 großen 
ſtarten Lexicon Octapbänden, mit über hundert Abbil ⸗ 
dungen, nur 23 ! — Dr. Heinrich, Rathgeber aller 
Geſchlechtskrankheuten und Schwäten, nebt Hellung der. 
Ilten (verfiegelt), 1 % 1 — Illüstrirte Mythologie aller 
Völker der Erde, 10 Bände, mit febr vielen Stahlſt., 
„u 40 Art — Jäckel, Leben und Wirten Dr. Martin 
Luther's, 3 Bände (Schillerformat), Pracht „Ausg. mit 
22 feıniten Siablſtichen, nur 1 f — Dr. Wendt, 
Ruſſiſches Leben (sebr intereſſant), 3 gr. Oetbde,, nur 
1 7 — Der Bau des menschlichen Körpers, populatre 
tomie, mit einem gr. prächtol ausgef. anatomlſchen 
Rilder-Atlas in Fölſd; Rur 13 % 1) Boccatcio's 
Decameron, eleg. gebd., 2) Die Jobsiade mit den bekannten 


BT 


3) „Winterlied“, von Mendelsſohn, ] geſungen von 
„Der Kuß“, von Marſchner, | Frl. Chüd 

4) „Die Wallfahrt nach Kevlaar‘‘, von Henri 
Heine, geſprochen von Frl. Reichmann. 

5) Duett, geſungen von Frl. Lehmann und Herrn 
Director Fischer. 

Zweite Abtheilung: 

6) Fantaſie für 2 Violinen, Viola und Cello von 
Raskewitſch (neu), vorgetragen von den Herren 
ag Mufitmeifter Fürstenberg, Engel 
und Hart. 

7) „Ach könnt ich doch die Sonne fein‘, gied 
von F. Abt; „Ständchen“ von Fr. Schubert, 
geſungen von Herrn Arnurius. 

8) „Der Brief an den lieben Gott“, vorgetragen 
von Frau Director Fischer. 

9) „O ſieh mich nicht ſo freundlich an“, Lied 
von Nicolai, geſungen von Frl. Lehmann. 

10) „Die Grenadiere“, von R. Schumann, geſungen 
von Herrn Director Fischer. 

11) „Der Muſikenthuſiaſt“, komiſches Quodlibet 
von Genee, vorgenagen von Herrn Alexander. 

f Dritte Abtheilung. 

12) Entre⸗Act aus „Lore-Ley“ von Neswadba. 

13) Duett aus der „Afrikanerin“ von Meyerbeer, 
geſungen von Frl. Chüden und Frl. Eichhorn. 

14) „Das Orakel“ von A. Stobbe, ) vorgetragen 

ie Tonleiter eines Männer: von 
namens von Saphyr, Frl. Jenke. 

15) Liedervortrag des Herrn Zottmayer. 

16) „Mein liebes Kind“, von boideken em 
Salingré, ie ſchlecht | 9785 

Die guten und die ſchlechten 

Weiber, von Caſtelli, Herrn Schirmer. 


Zwiſchen jeder Abtheilung 10 Minuten Pauſe. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang präciie 7 Uhr. 
Billets zum Saal A 10 Sgr. find in den 

Gonditoreien der Herren Gierke, Grentzenberg und 

Sebastiani und den Kaufleuten Herren Rovenhagen und 

W. J. Schulz, Langgaſſe und in meiner Wohnung 

zu haben. 

Billets zur Loge à 13 Sgr. find nur in meiner 

Wohnung, dritten Damm 13, gefälligft zu entnehmen. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Agnes Dentler, Wwe. 


ich ſuche eine Vorderſtube mit Kabinet, parterre, 
ohne Möbel zum 1. April, auf monatliche 
Abmachung. Adreſſen unter A. L. I. 


Bekanntmachung. 

Einer Perſon iſt ein anſcheinend geſtohlenes 
Küchenhandtuch, gez. H., abgenommen worden, und 
kann ſich der Eigenthitiner deſſelben binnen 14 Tagen 
im Criminal-⸗Poltzei⸗Bureau melden. 


Illuſtrationen, eleg. geb., 3) Der Ehespiegel, Humbreske, 
4) Wallner, Univerſum des Witzes, die beliebteften 
komischen Vorträge enthaltend, alle 4 Werke zuf. nur 
2 . — Löbe's Landwirthſchaft, 700 große Octapſeiten 
Text mit 300 Illuſtrationen, nur 1.2! — Die Wiener 
Gemälde-Gallerien (Belvedere — Eſterhazv — Liechten⸗ 
fein zc.), großes brillantes Pracht Kupferwerk mit 
os der feinſten Stahlſtiche (Runftblätter des öfterr, 
Aoyds in Triest), mit vollſtändig erklärendem kunſftge⸗ 
ſchichtlichen Text von Perger, in 3 großen ſtarken Quart⸗ 
bdn., nür 6, 241 (Werth das Vierfache!) — Die Kunst- 
schätze Venedig's, Gallerie der Meiſterwerke venktiaht. 
ſcher Malerei, mit den ſchönſten Pacht- Stahlſtichen, 
dito, vom Lloyd in Trieſt, Text von Pecht, Quart, do. 
nur 6 % — 1) Die sieben Cardinaltugenden, 4 Bde. 
mit Illuſtrationen, 2) Die Nonne, 2 Bände. (Diefe 
beiden äußerſt ſpannenden Romane haben in, ganz 
Europa außerordentliches Aufſehen erregt), zuſammen 
nur 15 21 — 1) shakespeare’s ſämmtſiche Werte, 
deuiſch, mit, den, feinften Stablſtichen, 12 Bde., in 
ſehr eleg. reich mit Gold verzierten Einbänden, 2) Hegel’s 
ausgewählte Werte, in 4 großen Lexicon: Oeigbpänden, 
beide Werte zuſ. Hur 33 %! — btesallet Faublas, die 
gr. pollſt. deutſche Pracht. Ausgabe in 2 Bänden, 2 

Das Reich der Lüfte, populair naturhiſtorſches 
Prachtwerk, 432 gr. Octapſeiten, mit über 100 Abbil- 
dungen und Farbendruckbildern, feinſtes Papier, nur 
. A -) Kaltschmidt's Fremdwörterbuch, 1868, 
(a, 20,000, Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch 
der deutihen Sprache, ca, 800 Octapſelten ſtark, 3) Con. 


verſationsbuch in drei fachen. herausgegeben von 
e zuſammen nur 40 Gr! — 


de Caſtres, alle drei Wer 

Feierstunden , Pracikupferwerk mit den schönsten 
Stahlſiſchen, Farbendruckbildern, Holzſchnitten 2:., nebſt 
Text der belisbteften Schriſiſteler der Neuzeit, 2 Bd 
Hoch. Suat. Format nur 48 F! (Schönes Geschenk für 
die Jugend wie Erwachſene. J, — Bibliothek deutscher 
Classiker, A 60 Bochn., mit den Portraits in Stahlſt., 


zuf. nur 1 
rata werden bei Aufträgen von 5 an die bei 
Gralis kannten Zugaben beigefügt; ee Be- 
flellungen noch: Kupferwerke, Classiker ic. 


ME Avis. BE: Siber Auftrag wird fete sofort 
prempteffeetnirt, Man wende fid nur direct an die 
Export-Buchhandlung von 


M. Glogau junlor, 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 


— 2 


D NWeuerwall 66. 2 


Bücher find überall zoll: und ſteuerfrel. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


